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uſertionen: Montag und 
— 


Donnerſtag bis Mittag 12 Uhr. 


Haupt momente der politiſchen Begebenheiten. 


Deutſchland. 


Perl Preußen. f 
100 En, den 20. Februar. Nach dem den Kammern 
gelegten Etat follen für das Jahr 1853 betragen: 
die Einnahmen: 97,001,021 Rthlr. 
Ausgaben . 99,434,734 
. Defizit: 2,433,713 Rthlr. 

1 Staatsſchulden betrugen im Jahre 1852: 
verzinsliche: 188,598,519 Rthlr. 4 Sgr. 1 Pf. 
Runverzinsliche: 30,842,347 — — . 

Summa: 189,440,866 Rthlr. 4 Sgr. 1 Pf. 

Im Sabre 1853 betragen die Staatsſchulden: 
undinsliche: 188,347,624 Rthlr. 15 Sgr. 11 Pf. 
uUnverzinsliche: 30,842,347 — 


Summa: 219,189,971 Nthlr. 15 Sgr. 11 Pf. 


Die Staatsſchul 


alſo vermehrt um denlaſt (und zwar die Sg 10 hat ſich 


29,749,105 Rthlr. 11 Sgr. 10 Pf. 
ebruar. 


Mica, den 19. Februar. gelle 

Wien, den 19. Februar. Folgendes iſt ei 

Mitt eilung über das gegen den Sailer veruple Attentat: 
„Se. Majeſtät machten geſtern um die Mittagsſtunde den 


gewohnten Spaziergang um die Baſtei. In der Nähe des 
Kärntnerthores angelangt, verweilte der Monarch einige 
Zeit an der Brüſtung der Feſtungsmauer und blickte in den 
Stadtgraben, wo in der Umgebung der Interims⸗Kaſerne 
einige Truppenbewegungen ſtattfanden. Den Augenblick, wo 
Se. Majeſtät und der Allerhöchſtdieſelben begleitende Flügel⸗ 
Adjutant O' Donnel die Brüſtung verließen und den Spazier⸗ 
gang fortſetzten, erſah der Meuchelmörder, um ſich rücklings 


auf den Monarchen zu ſtürzen, und auf die geheiligte Perſon 


Sr. Majeſtät mit einem ſtarken Meſſer einen Stich in die Ge⸗ 
gend des Hinterhauptes zu führen. Se. Majeſtät, einen 
Augenblick durch die Erſchtterung des Stoßes ne 
faßten ſich ſchnell, wendeten ſich raſch um und zogen den 
bel. Aber bereits hatte ſich Graf O'Donnell auf den Mörder 
geworfen und ſuchte, mit demſelben ringend, ihn zu über⸗ 
wältigen und zu entwaffnen. In dieſer Pflichterfüllung ward 
er gallen durch raſch herbeigeſprungene Perſonen aus dem 
Civilſtande unterſtützt. Eine herbeigerufene Militairpatrouille 
verhaftete den Verbrecher. Er heißt Johann Libeny, iſt 
Schneidergeſell von Profeſſtion und aus Stuhlweißenburg in 
Ungarn gebürtig. Der Monarch beruhigte die Umſtehenden, 
die von Bewegung und Entfeßen ganz erſchüttert waren. 
Aufmerkſam gemacht, daß Allerhöchſtdieſelben im Nacken 
bluteten, legten Allerhöchſtdieſelben die Hand auf die Wunde, 
um das Ausſtrömen des Blutes zu ſtillen, und begaben ſich 
ſicheren Schrittes in das Palais Sr. Kaiſerl. Hoheit des 
Durchl. Erzherzogs Albrecht, wo ein vorläufiger Verband 
angelegt wurde, al Allerhöchſtdieſelben ſich zu Wagen, 
in die Kaiſerl. Burg verfügten. Die zahlreich zuſammenge⸗ 
775 Volksmenge wurde von Sr. Majeſtät mit freundlichem 
ächein gegrüßt. — Die gerichtliche Unterſuchung iſt im 
(41. Jahrgang. Nr. 16.) 


Zuge und wird über die Beweggründe dieſer Miſſethat und 
ihren let 0 verbreiten. 

Um 6 Uhr e aus! d 
tung Sr. Apoſtoliſchen Majeſtät in der Stephanskirche von 
dem Fürſt⸗Erzbiſchofe unter zahlreicher Aſſiſtenz ein ſolennes 
Tedeum 9 alte Die geſammte Kaiſerliche Familie, die 
Miniſter, der Reichsrath, das diplomatiſche Korps, die Ge⸗ 
neralität, die Chefs ſämmtlicher Behörden, der Bürger: 
meiſter mit dem Magiſtrat und dem Gemeinderath und eine 
die weiten Räume des Doms dicht ausfüllende Bevölkerung 
wohnten der erhabenen Feierlichkeit bei. Bei eintretender 
Dämmerung wurden Stadt und Vorſtädte aus eigenem An⸗ 
triebe feſtlich erleuchtet. 

Heute Vormittag um 11 uhr iſt in der Stephanskirche 
Be und in den beiden evangeliſchen Kirchen Gottespienit; 

aſſelbe hat um 9 Uhr in der Synagoge ſtattgefunden. 

Aus allen Provinzialhauptſtädten der öſterreichiſchen Mo⸗ 
narchie treffen Nachrichten ein von dem ſchmerzlichen Eindruck, 
den die Nachricht von dem Attentat auf das Leben des Kaiſers 
unter der Bevölkerung hervorgebracht hat. In Goͤrz blieb 
das Theater geſchloſſen. 

Unmittelbar nach dem Schluſſe des geſtrigen Hochamtes 
wurde von dem Gemeinderathe eine Ergebenheits⸗ und Glück⸗ 
wünſchungsadreſſe beſchloſſen, abgefaßt und dem Erzherzoge 
Franz Karl mit der Bitte übergeben, dieſelbe dem Kaiſer zu 
überreichen. a 

Der Bürgermeiſter und mehrere Mitglieder des Gemeinde⸗ 
rathes haben alsbald eine Sammlung zu einem wohlthätigen 
Zweck unter ſich veranſtaltet. Der in Kurzem zuſammenge⸗ 
floſſene Betrag von 1200 Gulden wurde für die in Mailand 
verunglückten Offiziere und Soldaten verwendet und iſt dem 
Feldmarſchall Radetzky zur Verfügung geſtellt worden. Zu 
demſelben Zwecke wurde dem Bürgermeister von den Mitglie⸗ 
dern der Körner: und Mehlbörſe ein Betrag von 625 Gul⸗ 
den übergeben. . 

Den neuerlich eingelaufenen Nachrichten zufolge find die 
türkiſchen Truppen an den Grenzen von Montenegro aus ihrer 
bisherigen paſſiven Haltung herausgetreten und haben die 
Feindſeligkeiten neuerdings eröffnet. Uebereinſtimmende 
Nachrichten melden fernerhin, daß von den türkiſchen Trup⸗ 
pen insbeſondere die irregulairen und die ſogenannten bosni⸗ 
ſchen Freiwilligen ſich arge und barbariſche Mißhandlungen 
an Weibern, Kindern und Greifen ihrer Gegner zu Schul- 
den kommen laſſen. Wir bedauern, daß es nicht in der Ab⸗ 
ſicht des türkiſchen Feldherrn zu liegen ſcheint, ſolchen Un⸗ 
menſchlichkeiten zu ſteuern. Nach den frühern Vorgängen 
in Bosnien und den dort an Chriſten verübten Unmenſchlich⸗ 
keiten ſcheint es faft, daß dieſer vom Chriſtenthum abgefallene 
Mann ſeine ehemaligen Glaubensgenoſſen zu einem beſonde⸗ 
ren Gegenſtand des Haflee auserkoren habe, und daß er das 
ſonſt bei den Türken ftets ſehr zweifelhafte Anſehen eines Res 
negaten durch Schauſtellung eines wilden Fanatismus zu er⸗ 
hoͤhen beabfichtige. 

Wien, den 20. Februar. Der Schmerz der Bevölkerung 
Wien's über den Mordanfall auf das Leben Sr. Mäjeſtät des 
Kaiſers iſt ein aufrichtiger und tiefer durch alle Klaſſen hin. 
Bei der vorgeſtern 1 prächtigen Beleuchtung der 
hiefigen Stadt waren ſelbſt in den entfernteren Vorſtädten 


bends wurde aus Anlaß der glücklichen Ret⸗ 


rn 


Hütten und Dachſtübchen, ja ſogar die Höfe in den Hul 
angshäuſern beleuchtet. Als der Verbrecher feine ruchl 
hat verübte, trug er einen weißen Ueberwurf von Tu 

Derſelbe hatte das Küchenmeſſer, womit er den Stoß gefüh 

unter dem Ueberwurf verborgen. Er mußte nach der Freve 

that mit Gewalt zu Boden geworfen werden, da er immer 
dem Meſſer um ſich ſchlug. Gleich anfangs hat der Verbreche 
eine große Kaltblütigkeit an den Tag gelegt, die ſich jede 
während der Unterſuchung ſehr gemindert haben ſoll. Ein 
unbeſchreibliche Freude verbreitet die Nachricht, daß Se. Maß 
jeſtät ſich nach Umſtänden auf dem Wege der Wiederherſtel 
ung befindet. Alle Behörden und Corporationen der St 

wie aus den Nachbarſtädten, haben bereits Dank- und Kon 

dolenz-Adreſſen an den Kaiſer eingeſendet und die geſtern in 

allen Gotteshäuſern aller Konfeſſionen veranſtalteten Dank 
gebete für die glückliche Erhaltung des Kaiſerlichen Lebens ha 
ben Tauſende und aber Tauſende von Andächtigen vereinigt 

Die am Freitag unterbrochen geweſene Communication ift 

geſtern wieder hergeſtellt. Die jo ſehr befürchtete Stockund 

der Geſchäfte ſoll glücklicherweiſe nicht bedeutend ſein, un 
ſind dem Vernehmen nach der Börſe wie auch den induſtriellen 
und kommerziellen Kreiſen auf amtlichem Wege die größ 

Beruhigungen zugegangen. — Für die Feier der Wieder 
eneſung des verehrten Monarchen ſtehen große Feſtlichkeiten 
eitens unſerer Stadt bevor. 


Wien, den 20. Februar. Der Urheber des Mordverfuht 
gem Se. Majeſtät den Kaiſer hat bereits ein ſummariſche 

erhör beſtanden. Es dauerte bis ſpät in die Nacht. Sein 
Benehmen beim Verhör war frech und roh; er iſt ganz ohne 
alle Bildung und gehört in die Zahl der von früher Jugend 
auf ganz Verwahrloſten, er war ſtets arbeitsſcheu und ha 
nie lange bei demſelben Meiſter ausgehalten; um ſo auffal“ 
lender iſt es, daß er gerade an dem Tage, an welchem er ſein 
Verbrechen vollführte, von früh Morgens bis 12 Uhr Mittags 
ſehr fleißig ununterbrochen an einem Gilet arbeitete, erſt beim 
Weggehen das in der Küche liegende Meſſer ergriff, zu fi 
ſteckte und an den zur Ausführung ſeines Verbrechens aus⸗ 
erſehenen Orte ſich begab. Seine Ausſage lautet, daß et 
allein, re ohne alle Mitſchuldigen und ohne zu 
dieſer That verleitet worden zu fein, gehandelt und diefed 
Vorhaben ſchon längere Zeit gefaßt habe. Nach der Thal 
ergriff die hieſige Polizeiʒ⸗Direktion die umfaſſendſten Maß⸗ 
regeln; alle Linien wurden geſperrt, Niemand durfte ein⸗ ode 
auspaſſiren, die Bahnhöfe wurden jeder durch 2Compagnien 
Soldaten beſetzt und allen in den hieſigen Gaſthäuſern wohl“ 
nenden Fremden ihre Schriften und Papiere abgefordert. 
Kein Eiſenbahnzug durfte mit Paſſagieren, die Poſt erſt zu 
ſpäter Nacht abgehen. Selbſt ein von der ruſſ. Geſandtſchaſt 
abgejertigter Courier, der mit dem eigenhändig vom Miniſter 
des Aeußern Grafen von Buol gefertigten Befehl kam, ihn 
paſſiren 15 laſſen, wurde von dem bei der Linie aufgeſtellten 
Poſten⸗Commandanten zurückgewieſen und konnte erſt, na 
dem er ein vom Kaiſer ſelbſt unterzeichnetes Certifikat brachte / 
ſich den Ausgang aus der eng geſchloſſenen Stadt erzwingen 
die erſt heut Morgen wieder dem allgemeinen Verkehr geo 11 N 
wurde. Der Kaiſer ſoll ſich geäußert haben, daß er 125 rech 
gut erinnere, dem Verbrecher bereits vor einigen Tagen auf 
der Baſtei mit noch zwei anderen Individuen um dieſelbe 


Stunde begegnet zu din und daß ihm dieſe Perſönlichkeit 
ae ihrer langen Haupt⸗Haare aufgefallen ſei. 

Der Mörder ist ein Schneider, Janos (Johann) Libens 
mit Namen, aus Stuhlweißenburg in Ungarn gebürtig, einige 
zwanzig Jahre alt und hat bisher in der Schmidtgaſſe in der 

eopoldſtadt gewohnt. Es iſt eine kleine unbedeutende und 
kränklich ausſehende Geſtalt mit auffallend langen Haaren 
e eee Hute. Bei dem Ringen, 

es ſeiner Feſtnehmung voraufgi ini i 
en am Kopfe ane le kane ee, 
ien, den 22. Februar. Im Verlaufe des geſtrigen 
1 iſt die Beſſerung des Kaſſsers fortgeſchritten; derſelbe 
at eine ruhige Nacht und einen nur wenig unterbrochenen 
Achtaf gehabt, iſt heute ſehr erquickt und hat bereits einige 
abinetsſachen ſelbſt unterſchrieben. 
nell er Bürger Ettenreich, der mit dem Oberſten O Don⸗ 
* den Mörder angriff und ihn niederwarf, hat vom Kaiſer 
| 5 Ritterkreuz des Franz⸗Joſephs⸗Ordens erhalten. Der⸗ 
elbe wurde Nachmittag 2 Uhr von der geſammten kaiſerlichen 
amilie, welche ſich im Zimmer des Kaiſers verſammelt hatte, 
empfangen, mit dem wärmſten Danke begrüßt und zur Aus⸗ 
an a eines Wunſches bewogen. Da derſelbe ſich 
1 och ſtandhaft weigerte, irgend eint Belohnung anzuneh⸗ 
en, ſo übergab ihm der Kalſer den genannten Orden. 
ben Sn emeinderath hat den einmüthigen Beſchluß gefaßt, 
allen Ettenreich die ſtädtiſche große goldene Salvator⸗ 
zuſtelle e, die nur für außerordentliche Thaten verliehen wird, 
tan du laſſen. Dieſelbe iſt ſo groß, daß fie nicht am Band 
85 Wer ſondern nur als Denkmünze getragen werden kann. 
> Aa zwischen 3. und 4000 Gulden. 8 
empfangen. hat eine ungariſche Deputation ſehr gnädig 
aut dem „Soldatenfreunde“ find bei der mailänder 
at 14 Soldaten todt geblieben, 74 verwundet, darunter 
Jufa eutender; verhältnißmäßig hat von der Garniſon das 
: lte  aregiment Graf Gyulai am wenigſten gelitten, es 
5 e den Lieutenant Funke und drei Soldaten unter den 

2 die Meuchelmörder Bleffirten. 
wei ailand, den 14. Februar. Geſtern wurden wieder 
& In Aufſtande am Gten betheiligte Meuterer durch den 
zahlte d hingerichtet. — Bis zum Tten Februar Morgens 

ebteten 5 d Ermordete und 48 Verwundete, unter den 
vichtet und Migiere. Die Verwundeten find entſetzlich zuge: 
Die Waffen deſtgatheile im Rücken oder im Nacken getroffen. 
ten, langen er Banditen beſtehen vornehmlich aus zu eſpitz⸗ 
Mordinſtrumen eiten. bekanntlich eines der gefährlichſten 
wunden in der Re 10 die mit demſelben ausgeführten Stich⸗ 
ſehlbaren Tod n — unheilbar ſind und nur zu oft einen un⸗ 
zen Auftritt dürfte 9 ziehen. Charakteriſtiſch für den gan⸗ 
angefallen und erd t ein, daß nur der Einzelne rückwärts 
ct eine einzige Datroni un wan did gag oc 
war, anzugreifen wagten. und wenn dieſelbe noch ſo ſchwach 


ſten Patrouille zerstreute fi a beim Erſcheinen der Hein: 


der Pöbel und rottete ſich erit 
we im Rücken derſelben 1 um ſeine ne, 
italieniſchen Freiheitslieder abzuſingen. Es iſt nur ein ein⸗ 
Ager Fall bekannt geworden, in welchem eine Patrouille von 
Karl⸗Infanterie mit einem Haufen bewaffneten Geſindels in 
einer Sackgaſſe unweit der Porta Toſa zuſammenſtieß und 
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denſelben gebührend und exemplariſch züchtigte. Selbſt in 
ihren Quartieren waren die Offiziere vor den Meuchelmoͤrdern 
nicht ſicher, wie unter Anderm daraus hervorgeht, daß ein 
Offizier von Mazzuſchelli⸗Infanterie ſich genöthigt ſah, einem 
Menſchen, der ſich auf die artigſte Weiſe in ſein Quartier ein⸗ 
zuſchleichen wußte, aber ſofort einen Dolch hervorzog, den 
Säbel durch den Leib zu rennen. Was den gebildeteren Theil 
der Bevölkerung Mailand's, und namentlich den höheren 
Adel betrifft, ſo legen dieſelben über den ſchändlichen Vorfall 
die größte Beſtürzung an den Tag und bezeichnen dieſen ſoge⸗ 
nannten Freiheitskampf unverholen mit dem rechten Namen: 
„Meuchelmord.“ 8 

Mailand, den 14. Februar. Die ganze Garniſon von 
Mailand iſt bis auf weiteres auf Etappenſold geſetzt, der von 
5 zu 5 Tagen vorläufig aus den Gemeindekaſſen gezahlt wird. 

Der Korſo war geſtern Nachmittag zwar viel belebter, als 
man nach den begangenen Schandthaten hätte erwarten koͤn⸗ 
nen; doch fehlt noch viel zu dem vormärzlichen Glanze, wo 
zuweilen an 6000 geſchmackvolle Equipagen mit ihren reichen 
Livreen der harmloſen und lebensfrohen Bevölkerung ein 
een Schauſpiel gaben. ’ 

Geſtern Nachmittag 3Uhr wurde die Domkirche zum eriten 
Male wieder dem Zutritt der Andächtigen geöffnet. Durch 
die Mordthat, welche am Gten einer der Helden jenes Tages 
hier an einem armen Soldaten, der eben betend auf den 
Knieen lag, begangen, war das Heiligthum mit Menſchen⸗ 
blut befleckt worden und in ſeinen Hallen dürfen vor einer 
neuen Weihe keine kirchlichen Handlungen vorgenommen 
werden. Der Erzbiſchof wird dieſe Weihe perſönlich vorneh⸗ 
men; wann? tjt nod) nicht bekannt. 

Como, den 12. Februar. In der verfloſſenen Nacht find 
von Schlechtgeſinnten revolutionaire Brandſchriften in den 
Straßen verbreitet worden. Der Kommandant erinnert 
deshalb an die Verordnung vom 10. März 1849, nach wel⸗ 
cher Jeder mit dem Tode beſtraft wird, der ſolche Schriften 
verbreitet. 

Mailand, den 16. Februar. Der Befehl, ſämmtliche 
Teſſiner aus der Lombardei zu verweiſen, und zwar die Be⸗ 
ſitzer binnen 3 Tagen und alle übrigen binnen 24 Stunden, 
iſt eine Folge der Ausweiſung von 8 in der Lombardei gebor⸗ 
nen Moͤnchen, welche ohne vorhergegangenen Prozeß mit 
gewaltſamer Härte in der Nacht vom 21. November v. J. an 
die dieſſeitige Grenze gebracht wurden, ohne daß ihnen die 
ſchweizeriſche Bundes⸗Regierung die vom Kaiſer verlangte 
Genugthuung geleiſtet, noch eine genügende Erklärung gegeben 
hätte. — Der Erzbiſchof von Mailand hat einen Hirkenbrief 
an den Klerus und die Gläubigen feiner Diözefe erlaſſen, wo⸗ 
rin er ſehr energiſch gegen die in der Proklamation des Feld⸗ 
marſchalls Radetzky ausgeſprochene Beſchuldigung proteſtirt, 
daß die geſammte Bevölkerung des lombardiſchen Königreichs 
mit nur ſehr wenigen Ausnahmen mit der Revolutionspartei 
ſympathiſire. 

Sch mei z. 

Die Grenzſperre gegen Teſſin dauert noch in ihrer ganzen 
Strenge fort. Niemand darf ſich, unter welchem Vorwande 
es auch ſein möge, aus Teſſin nach der Lombardei oder ans 
der Lombbardei nach Teffin begeben, wenn nicht fein Paß von 
einem Stationsoffizier viſirt worden iſt. 


Frantkreifch. 
aris, den 19. Februar. Die franzöſiſche Armee zählt 
Unteroffiziere. Das Dekret, durch welches der Sold 
derſelben täglich um 10 Centimes erhöht wird, beträgt die 
jährliche Mehrausgabe von 1,100000 Fr. 

Nach dem jetzt veröffentlichten Budget der Stadt Pa⸗ 
ris betragen die Einnahmen 47,114346 Fr. 

Geſtern wohnten der Kaiſer und die Kaiſerin einer Vorſtel⸗ 
lung in der komiſchen Oper bei; der kaiſerliche Zug beſtand aus 
drei Wagen und war ohne alle Bedeckung. 

Die General⸗Einnehmer und Beamten der Finanz⸗Kaſſen, 
welche älter als 70 Jahre ſind, werden außer Funktion 
eſetzt. BR 
x Der Erz⸗Biſchof von Paris und der Biſchof von Viviers 
haben ihrem Diszeſen⸗Clerus ſtreng verboten, das „Univers“ 
u leſen oder gar für daſſelbe zu ſchreiben, weil es keine geſunde 
Nabrung für die Geiſtlichkeit enthalte. 

Die Provinzialblätter melden wieder die Auflöfung einiger 
Gemeinderäthe. 

Grafbritannien und Irland. 

London, den 19. Februar. Im Unterhauſe trat 
Disraeli mit einer Interpellation über die Beziehungen 
Frankreichs zu England auf, welche von Lord J. Ruſſell 
mit der Erklärung erwiedert wurde, daß die Beziehungen 
Englands zu Frankreich im höchſten Grade freundſchaftlich 


ſeien. 

Endlich hat England das Teſtament, welches Napo— 
leon auf St. Helena gemacht, an Frankreich ausgeliefert. 
Daſſelbe wurde mit feinen fieben Kodizillen in den Archiven 
des Prerogative⸗Court in London aufbewahrt. Der jetzige 
Kaiſer der Franzoſen hat ſich daſſelbe von der engliſchen Re⸗ 
gierung erbeten. 

Der viele Schnee und Froſt ſetzt alle Welt in Erſtaunen. 
Die Temperatur von 7 Grad unter Null war bis jetzt der 
Höhepunkt der Kälte. Das nennt man in England einen 
grauſamen Winter. 

Mantenegra. 

Vier Gefährten des Woiwoden Jakov ſind glücklich aus 
der Gefangenſchaft entkommen. Sie erzählen Fürchterliches 
über die Behandlung der Gefangenen von Grahowo, welche 
namentlich aus Mangel an Nahrungsmitteln dem Hunger⸗ 
tode nahe ſind. Die Verfolgungen der Chriſten in der Her⸗ 
e dauern ununterbrochen fort. Die rohe Soldateska 
erlaubt ſich die empörendſten Mißhandlungen. Ein gewiſſer, 
500 Sdich wurde neulich ohne allen rechtlichen Grund durch 
500 Stockſchläge dem Tode nahe gebracht. Am 5. Februar 
Nachmittags hat zwiſchen den Türken und den bei Celenike 
und Guido in der Cerninska Nahia aufgeſtellten Montene⸗ 
grinern ein Treffen ſtattgefunden, wobei 14 Türken verwun⸗ 
det und 3 getödtet wurden. Man ſieht bald einem entſchei⸗ 
denden Gefechte entgegen. 

Amerika. 

Buenos Ayres, den 2. Januar. Hier iſt eine neue 
Revolution ausgebrochen. Die Gauchos belagern die Stadt. 
Die Geſchäfte ſtocken und die Lebensmittel find funfzig Mal 
theurer als ſonſt. Es iſt eine proviſoriſche Regierung eingefetzt. 
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Montine, oder: die Theorien. 
(Von Auguſt Kettner.) 
IE ö 


„Guten Morgen, Baron,“ rief ein ſchlank gewachſene⸗ 
Offizier, während er in ein kleines, elegant eingerichtet 
Zimmer trat, in welchem ein junger Mann von e 
ſechs und zwanzig Jahren emſig mit Schreiben beſchäf⸗ 
tigt war. 

„Guten Morgen,“ erwiederte der Schreibende, ohm 
eine Bewegung zu machen und der Offizier, welcher dieſt 
Unbeweglichkeit feines Freundes zu kennen ſchien, w 
ſich ruhig in einen hohen Fauteuil, deſſen Polſter ihn 
faſt begruben. 

Während der Beſitzer des Stübchens feine Arbeit for 
fest, haben wir Zeit einen genaueren Blick auf die Per“ 
fönlichfeit des Oſſiziers zu werfen. Sein Geſicht trug 
ein unverkennbar edles Gepräge und ein ſchwarzer Stutz 
und Kinnbart gab ihm ein männliches, würdiges Anfe 
ben, jedoch wurde der günſtige Eindruck durch eine fahl 
Geſichtsfarbe verwiſcht, welche das Zeichen einer wild* 
durchſtrömten Jugend iſt, und wie man fie nur allzu oft 
in den Salons der feinen Welt findet. Dabei lag über 
das Geſicht des jungen Kriegers ein düſterer Schleier ger 
breitet, der den Glückspilzen dieſer Erde von der Parze, 
in der Regel im Auftrage der Nemeſis gewebt wird; dieſer 
Schleier iſt — die Langeweile, techniſch wol auch Bla⸗ 
ſirtheit genannt. 

Unſer Kriegsheld, dem die unrubige Zeit einen Orden 
und eine Erinnerungs-Medaille auf die kaum acht und 
zwanzigjährige Bruſt gebeftet, verſank, zur Unthätig⸗ 
keit verdammt, immer mehr in das oberflächliche Leben, 
welches der Salon ſemen Kindern giebt, indem er ihnen 
die ſpaniſchen Stiefelchen der Etikette anlegt, daß ſie 
keinen freieren Schritt thun, keinen höheren geiſtigen 
Schwung nehmen können. 

Die Cigarre und das Lorgnon ſind dann die einzigen 
Freunde, die durch ihre mannigfaltigen Jongleurien dem 
armen Weltmanne die Zeit vertreiben helfen. 

Das Letztere diente unſerem jungen Militair auch jetzt 
dazu das Zimmer, in welchem er ſich befand, zu durch⸗ 
muſtern. Die Wände waren faſt ganz mit Bücher⸗ 
ſchränken bedeckt, und nur hie und da erhob ſich zwiſchen 
der eleganten Bibliothek eine antique Bronzegruppe oder 
grünender Blumentopf. Dagegen war bei der übrigen 
Einrichtung der Zimmer die böchſte Bequemlichkeit mit 
der äußerſten Eleganz und dem beſten Geſchmack vers 
bunden. 

„Punktum!“ rief endlich der Beſitzer dieſes häuslichen 
Eldorado, indem er die Feder wegwarf und auffprang: 
„Und nun einen herzlichen guten Morgen, mein lieber 
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(Nebſt Beilage.) 


Beilage zu Nr. 16 des Boten aus dem Rieſengebirge 1853. 
— TTTTTT———:'˖ꝛ . . ——————— — — 


Graf,“ fügte er bei und ergri dabei ie N 
al „was ven Sie 7 f n 
„Deteſtable Hitze!“ antwortete der Angeredete, indem 
er ſich im Fauteuil ausſtreckte, „ich ha dieſe 10 7 
Hälfte unfers neunzehnten Jahrhunderts hat es darauf 
abgeſehen, uns unſer armes Hirn zu verſengen. Wäre 
f wahrhaftig ſchade um das Cerebralſyſtem unferer Zeit.“ 
wie To maſen fi nur hübſch in Ibren Bau zurlicksichen, 
ir ſehnen ann der mit dem Namen Baron Bezeich⸗ 
noch e 1 über ſeinen letzten 1 
aum ne ächelte, „ich werde unſere Hundstage 
RN das konnen Sie, aber ich nicht. — Denken Sie 
nicht Paraden, Kamaſchendienſt, auf Ehre, wenn ich 
täirfe vor langer Weile ſterbe, fo führe ich einmal Mili⸗ 
ton > ein, gewiß ein Fortſchritt, deſſen große Intia⸗ 
könnte fen a. haben meinen Namen unsterblich machen 
cher n was treiben Sie indeß, mein geiſtrel⸗ 
„Ich ſchreibe Dorfzeſchichten.“ 
glückfefin mein Himmel, wie kommen Sie auf dieſe uns 
ne Idee in unſerer civilifirten Zeit?“ 
nl et; lieſt man nicht heute dieſe ländlichen 
des ga duberal und mi Recht? Enthält nicht das Leben 
9985 Ai mannes mit feiner alten Einfachheit und getragen 
nicht bpatriarchaliſchen Pietät unverdorbener Gemüther 
e Seiten genug, die der Geiſt des Schriſt⸗ 
5 abzuſchleifen braucht, um neue Perlen für 
. Schmuck der einſamen Horen zu gewinnen!“ 
W ſcherzen, Baron! Sie wollen mir doch nicht weiß 
ed 1 „daß in dieſen vernachläßigten Söhnen des Lan⸗ 
Denker Keim von Poeſie und Romantik verborgen liegt? 
Sie ſic Sie an die Geſchichte unſerer Tage und fragen 
ietd ſelſt dann, ob Sie da noch Sitteneinfalt, Poeſie, 
"5, gefunden haben. 
gleich jedemdeſſen, daß die Poeſie ein Edelstein iſt, der 
und erſt en Juwel nicht am Lichte genährt wird 
dem dunklen Die erfahrne Hand des Raturforſchers aus 
Ich wette var ooße der Erde hervorgeholt werden muß. 
Märſchen durch di daß Sie ſeldſt, wenn Sie auf Ihren 
Geſicht geſeben — Dörfer gekommen, bie und da ein 
liche Anmuth od rein Wort gehört haben, deſſen freund: 
en 11 65 er naive Wahrheit Sie überraſcht hat.“ 
daß en Baron, wie können Sie glauben, 
ic N nach dem Paradies wende, wenn 
durch meinen Rang dazu befiimmm worden, vom 
Parquet aus dem Weltdrama unſerer Zeit zuzusehen.“ 
„Wenn aber Fortuna einen Ihrer Günſilinge vom 
Haraoieſe herabbolt und auf die Bützne bringt, werden 
ie es gewiß nicht verfehlen, ihr ein Sträußchen der 
Anerkennung zuzuwerfen.“ 
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„Auf Ehre nein, aber dann muß man ſich erſt kulti⸗ 
viren, ehe man die Bühne betreten kann.“ 

„Sie haben Recht, wenn Sie auch dem Cultiviren 
einen andern Sinn geben, als ich ihm darein lege. Sie 
verſtehen darunter das Verzerren der Natur zu ſogenann⸗ 
ter Tournüre; ich verſtehe darunter das Abſchleifen der 
ländlichen Untugenden ohne dabel die Vorzüge des Land⸗ 
lebens mit feiner natürlichen Urſprünglichkeit zu verlieren.“ 

„Aber mein Gott, Baron, wie kann man denn Abge⸗ 
ſchmacktheiten ländlicher Sitten, die aus einem früheren 
Jahrhundert herrühren, auch nur eine Minute der Be⸗ 
trachtung weihen! was wollen Sie den vertrockneten 
Grashalm aufſuchen, wenn Sie nach dem bunten Kranz 
der Salonwelt Ihre Hand ausſtrecken dürfen.“ a 

„Jeder Kranz verwelkt; der vertrodnete Gras halm 
ſelbſt aber giebt uns das Saamenkorn, aus welchem ber 
grüne Teppich entſprießt, der unſer Auge ſo freundlich in 
unſerem Parke begrüßt. Warum ſoll die Poeſie nicht 
ein gleiches Recht haben, wie es der Gärtner in Anſpruch 
nimmt, welcher ſelbſt die roheſte Pflanze zur Geltung zu 
bringen weiß.“ N 2 

„Ach laſſen Sie Ihre Gleichniſſe! Sie werden mich 
doch nicht überzeugen.“ 

„So werden Sie wenigſtens nicht leugnen, daß das 
Gefühl auf dem Lande noch ſeine Rechte geltend macht, 
daß das Gefühl noch nicht der Convenienz geopfert ward.“ 

„Aber mein Gott, dieſe unangefochtene Liebe iſt eben 
etwas ganz Proſaiſches, Langweiliges. Ob nun das 
Herz oder das Intereſſe den Ehekontrakt abſchließt; es 
bleibt immer ein Gefchäft, das nur dann feine politiſchen 


. Seiten bekömmt, wenn eine Parthei die andere überliſtet. 


Sie werden ſchwerlich behaupten wollen, daß man mit 
ſolchen Winkelzügen auf dem Lande beſſer umzugehen 
weiß, als in den Salons.“ + 

„Dann gebe ich Sie auf, Graf; wenn Sie alles von 
dieſem proſaiſchen Standpunkte auffaſſen, dann kennen 
Sie überhaupt keine Pocſte; denn was Sie dafür halten, 
iſt nur ein disharmoniſcher Auswuchs des Verſtandes, 
der Herz und Phantaſte krebsartig anftißt. Ich habe 


nur noch Eine Hoffnung auf Ihre Bekehrung; wenn 


Ihr Herz ſich einmal rühren wird bei dem Anblicke einer 
bolden Sterblichen, der es vielleicht vorbehalten iſt, Ihre 


Anſichten zu berichtigen.“ 


„Dann geben Sie mich auf, Baron; denn dieſe holde 
Sterbliche iſt bereits gefunden, ohne mich, wie Sie ſehen, 
geändert zu haben.“ 

„Sie find Bräutigam?“ 

„Wenigſtens bald; jetzt iſt es noch diplomatiſches Ge⸗ 
beimniß. Meine Angebetete iſt ein Mädchen mit einem 
wahren Madonnen⸗Geſicht, füperber Taille, admirabler 
Tournüre, göttlicher Naivität, ſpricht Franzöſiſch und 
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Engliſch, tanzt wie eine Elfe, ſingt wie eine Nachtigall, 
lurz es iſt das Ideal weiblicher Vollkommenheit.“ 

„Es muß wirklich ein Juwel ſein, da er Sie in ſolche 
Schwärmerei zu verſetzen im Stande iſt.“ { 

„Ein Juwel ift es, aber der Schwärmerei können Sie 
mich deshalb eben fo wenig beſchuldigen, als Sie derſel⸗ 
ben einen Juwelier beſchuldigen werden, der Ihnen die 
Vorzüge eines Diamants oder Rubins auseinanderſetzt.“ 

„Sie betrachten alſo das Mädchen als eine Waare!“ 

„Behüte mich der Himmel daß ich den Reſpekt fo weit 
aus den Augen laſſen ſollte! Das Mädchen iſt die andere 
Parthei, mit der ich in Unterhandlungen ſtehe, ihr Name 
und ihre ſchönen Eigenſchaften ſind die Gründe, die mich 
bewegen, meine Freiheit zu verkaufen und mein Vergnügen 
mit ihr zu theilen und dagegen ihre Hand einzutauſchen. 
Das iſt durchaus nichts Poetiſches, aber gewiß etwas 
ſehr Intereſſantes. Wenn ich erſt verheirathet bin, dann 
werde ich erſt alle Bequemlichkeiten finden und —“ 

„Halten Sie ein, Graf! die Poeſie iſt kein Propfreis, 
das ſich auf die Proſa pflanzen läßt, ohne daß dieſe ſelbſt 
eine natürlich ſtarke und urſprüngliche Staude, jenes von 
dem edelſten Baume entſproßen iſt. Aus einer Verbin: 
dung wie die Ihrige werden Sie nie eine veredelte Blüthe 
gewinnen, die Verbindung des Nichtedeln mit dem Nicht» 
edeln ſchafft nach den Geſetzen der Ratur nie etwas Edles, 
nicht einmal wieder das gleiche Richtedle, ſondern ſie hat 
die Degeneration zur Folge. 

„O daß die Poeten doch immer ihre Philoſophie über 
die Erfahrung ſetzen. Die Welt degenerirt nicht, ſie iſt 
im Fortſchreiten begriffen.“ 

„Ich ſpreche auch nicht vom Menſchengeiſte, der unab⸗ 
hängig vom äußeren Treiben der Welt iſt; ich ſpreche vom 
Herzen, der Mutter der Poeſie, ich ſpreche vom Verſtande, 
ihrer Lehrerin, ich ſpreche von der Phantaſie, ihrer beſtü⸗ 
gelten Freundin.“ 8 

„Immerhin! Ich werde es Ihnen beweiſen, daß das 
Glück aus der Profa entſtehen kann und ihr entſprieſſen 
wird, ſo wahr ich Graf Malberg bin.“ 

„Die Zukunft wird es lehren, bis dahin erlauben Sie 
mir daran zu zweifeln. Ich beabſichtige dagegen nur 
meiner Liebe zu folgen und wir wollen ſo durch die 
praktiſche Anwendung unſerer Theorien ihre Haltbarkeit 
beweiſen.“ 

„Dieſer Gedanke iſt göttlich! Bald hoffe ich meine 
Theorie triumphiren zu ſehen, denn ſchon morgen reife ich 
zu meiner Braut.“ 

„Dann Glück auf! Auf frohes Wiederſehen!“ Graf 
Malberg ging. Der Baron ſah ihm lächelnd nach. 
„Wie die Supereivilifation einen ſonſt guten Menſchen 
zurichten kann! Ich werde dieſe Welt der Städte verlaſſen; 
geben auch wir die Realiſirung unferer Theorien ſuchen.“ 
Tags darauf reiſte auch unſer Baron ab. 
N (Fortſetzung folgt.) 


30 


Theater. 

Der immer noch fo laue Beſuch der Vorſtellungen der Ju 9 
man n' ſchen Geſellſchaft, an welchem wohl auch die gute Schli 
tenbahn ihr Theil hat, iſt um ſo wunderbarer als die Geſellſcha 
Alles leiſtete was man bei den ihr zu Gebote ſtehenden Kräften 
verlangen kann, und die reſp. Mitglieder, z. B.: Herr Jungmann 
Knebel, Lachnitt, Frau und Fräulein Jungmann, Fräulein La 
nitt, ſehr brav ſpielen. Eine erfteuliche Anerkennung für die be 
treffenden Mitglieder würde es wenigſtens ſein, wenn das Publikuß 
die hin und wieder ſtattfindenden Beneſize beſuchen möchte, um 
mehr als bei denſelben ſtets gute und heitere Biegen ausgewähl 
werden. Deshalb machen wir auf die, Dienſtag den I. März un 
Benefize für Herrn Lachnitt zur Aufführung kommende we 
von Neſtroy „der Poſtillon von donſumeau“, Muſik von Wenz 
Müller, aufmerkſam. Dieſelbe iſt eine ganz gute Parodie der bl 
kannten Oper gleichen Namens und ift gleich anſprechend ſih 
die, welche jene kennen oder nicht kennen. Dieſe Parodie iſt rei 
an komiſchen Situationen, wofür Neſtroys bekannter Name fd 
ohnehin bürgt und durch die darin vorkommenden komiſchen Liedl 
mehr einer Operette ähnlich; die an dieſem Abende verſtär 
Orcheſter⸗Muſik des Herrn Mon⸗Jean wird in den Zwiſchen⸗Aklel 
Concert⸗Piecen aufführen. Wir wünſchen Herrn Lachnitt um |! 
mehr ein volles Haus, als Selbiger uns von jeher als ein ſeh 
braver Schauſpieler bekannt und der Ernährer einer ſehr zahl 
reichen Familie iſt. 


Familien- Angelegenheiten. 


Ehe: Jubiläum. ? 
912. Am 15. Februar d. J. feierte der Unterzeichnelt 
mit feirfer Ehefrau Dorothea geb. Liebig in häusliche 
Stille fein 30 jähriges Ehejubiläum. Indem er! 
als eine beſondere Gnade Gottes erkennt, daß er trotz 
mancherlei trüben Erfahrungen dieſes ſeltene Glück erle | 
hat und ſich mit feiner Gattin noch jetzt der rüſtigſtel 
Geſundheit erfreut, fühlt er ſich gedrungen, feinen Freun 
den und Bekannten hierdurch dieß frohe Familienfeſt er 

gebenſt anzuzeigen. Langenau, den 23. Febr. 1853, 
Johann Ehrenfried Effenberg 


904. Entbindungs⸗ Anzeige. j 
Die heut Nachmittag erfolgte glückliche Entbindung me 
ner lieben Frau, Pauline geb. Seemann, von ein 
munteren Mädchen, beehre ich mich entfernten Verwan 
ten und Freunden hierdurch „ anzuzeigen. 
Greiffenſtein, den 20. Febr. 1853. f 
Klapper, NRentmeiiter, 
Todesfall ⸗ Anzeige. 
898. Am 22. Febr. früh % 8 Uhr entſchlief den 6. SAP 
nach einer dreitägigen ſchweren Entbindung, doch fanft zu 
einem 4 Leben im Glauben an ihren Erlöſer, mein 
inniggeliebte Frau, Charlotte Mathilde, geb. John 
in dem frühen Alter von 35 Jahren 11 Monaten. Mel 
Verluſt iſt unausſprechlich groß, um ſo größer auch det 
Schmerz. Indem ich dieſen ſchweren Schickſalsſchlag ent. 
fernten Freunden und Bekannten ſtatt beſonderer Meldun 
mittheile, bittet um ſtille Theilnahme 
Carl Rülke, als trauernder Gatte. 
Schönau, den 23. Febenar 1858, 


Denkmal der Liebe und Dankbarkeit, 
gewidmet der ſelig entſchlafenen 


Frau Joh. Beate Anſorge, geb. Menzel, 
des Joh. Benj. An ſorge, Vorwerksbeſitzers zu Alt⸗Kemnitz, 
5 liebgeweſene Ehegattin. 
Unvermuthet beſchloß dieſelbe ihr Leben am 28. 

in dem Alter von 43 J. 4 M. 28 T. 


Selig Alle, die im Herrn entichliefen, 

u ſromme Dulderin, biſt Du! 

2 empfingſt die Palme! Engel riefen 
ich zur wohlverdienten Himmelsruh. 


Unerwartet rief der Todesengel 

a von und hinweg mit fanfter Hand, 
us der thränenvollen Welt voll Mängel, 
n der Frommen ſchoͤnes Heimathsland. 


Nicht mehr quälen Dich der Krankheit Schmerzen 
5 roh lebſt Du in ſel'ger Luft! e 
3 edächtniß bleibt in unſern Herzen, 
aukgefühle zollt Dir unfre Bruſt. 
Reichlich wird der Ew'ge Dir vergelten” 
Eid Du liebend Gutes hier gethan, 
Ein auch unſer Geiſt in ſenen Welten 
uſt verklärt ſich ſchwinget himmelan. 
Muße wohl! ung winkt ein Wiederfinden, 
enn der Tod einſt unſer Auge bricht; 
Narn wird unſre Herzen neu umwinden 
ur ein Band im hoͤhern, ſchoͤnern Licht. 
Alt⸗Kemnitz, den 21. Febr. 1853. 
Joh. Benjamin Auſorge, Vorwerksbeſitzer, 
als trauernder Gatte. 
Ehriſtiane Marie Unforge, verehel. Biesner, 
? als einzige leidtragende Tochter. 
882 Eruſt Biesner, Vauergutsbeſiger in Johnsdorf, 


Jan. c. 


als Schwiegerſohn. 


Kirchliche Nachrichten. 
Amtewoche des Herrn Diakonus Trepte 
(vom 27, Februar bis 5. März 1883). 


8 Sonntage Oculi: Hauptpredigt und Wochen: 
f munionen: Herr Diakonus Trepte. 


Na R 
akte ate. Herr Archidiak. Dr. Peiper. 

- enſtag nach Deuli: 

Faſtenpredigt 1 Herr Diakonus Heſſe. 


ra ut. 
ied S : r. Iggſ. Johann Benjamin Goti⸗ 
dus Crefferderg, W eee, mit Henriette Wilhelmine Gräfe 
7 + i D S 1 
in Heriſchdorf, mit Igfr. ie 


Hirſchberg. Den 90. f 


Geboren 
ee Den & Febr. dran Jus. Siegert, e. T., Cheifliane 
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Kunnersdorſ. Den 4. Febr. Frau Tiſchler Richter, e. T., 
Marie Amalie Ida. 

Straupitz. Den 15. Febr. Frau Gärtner Opitz, e. S., Ernſt 
Heinrich. — Den 16. Frau Häusler Kunz e. S., Friedr. Wilh. 

Bolkenhain. Den 28. Jan. Frau Freihäusler Fiebig zu 
Ober⸗Würgsdorf, e. T. — Frau Freihäusler u. Schuhmacher⸗ 
meiſter Winkler zu Nieder-Wolmsdorf, e. S. — Den 30. Frau 
Inw. Fiebig zu Ocer⸗Würgsdorf, e. S. — Frau Inw. Ulrich zu 
Klein - Waltersdorf, e. T. — Den 31. Frau Inw. Püſchel, e. T. 
— Den 1. Febr. Frau Inw. Raupach zu Ober-MWütgsvorf, e. 
S. — Den 2. Frau Freibauergutsbeſ. Hoppe zu Nieder⸗Würgs⸗ 
dorf, e. S. — Den 3. Frau Inw. Argo, e. T. — Frau Schnei⸗ 
der Walter zu Ober-Wolmsderf, e. S. — Den 5 Frau Frei⸗ 
bausler Prädel zu Schweinhaus, e. S. — Den 9. Frau Inv. 
Mai zu Frei⸗Würgsdorf, e. T. — Den 10. Frau Freibauerguts⸗ 
beſitzer Stenzel zu Nieder - Mürgsderf, e. S. — Den 13. Frau 
Freigartner Hoffmann zu Nieder-Wolmsdorf, e. S. 

Geſtor ben. 

Hirſchberg. Den 15. Febr. Ernſt Friedrich Knappe, Zimmer⸗ 
eſ., 38 J. 1 M. — Den 21. Anna Regina geb. Siebenhaar, 
interl. Witt re des verſtorb. Tagearb. Sperling, J. 1 M. 

28 T. — Bertha Mathilde Emma, Tochter des Schneidermeiſter 
Herrn Schröder, 1 J. 1 M. 14 T. 

Schwarzbach. Den 22. Febr. Emma Helene Beate Hermine, 
Tochter des Kämmereiguts-Pachter u. Königl. Prem. Lieut. a. D. 
Herrn Höber, 5 J. 7 M. 25 T. i 

Warmbrunn. Den 16. Februar. Frau Agnete geb. Kluge, 
hinterl. Wittwe des weil. Hausbeſ. u Kirchendiener Goltlieb Linke, 
und feit 13 Jahren Kinderfünu bei dem Rittergutsbeſitzer Herrn 
Tſchöttner auf Berbisdorf, 78 J. 9 M. — Den 18. Der Muſikus 
Herr Gotthelf Schreiber, 72 J. 6 M. 

Greiffenberg. Den 9. Febr. Karl Wilhelm, Sohn des 
Handlungs» Commis Herrn Neumann, 9 M. Der Hospitalit 
Wilhelm Haaſe, Hutmacher, 62 J. — Karl Kiehling, 50 J. 


936. Sonntag den 97. Februar, Abends 7 Uhr, wird der 
biefige Geſang verein im hieſigen Gaſthofe „zum ſchwarzen 
Adler den 2. Lie der kran; 
halten. — Zur Auffuͤhrung kommen: Lieder und Motetten 
für gemiſchten und Männer⸗Chor, mit und ohne Flügelbe⸗ 
gleitung. — Es ladet dazu freundlichſt ein 
der Gefangvereiit 
Friedeberg a. Q., den 23. Febr. 1853, Parke. 
883. Theater Einladung: 
Dienftag den 1. März 1553, 4 
zum Beuefiz der Familie Lachuitt, 
8 zum Erſtenmal: 5 
Der parodirte Poſtillon von Lonjumeau, 


o der: 
Die Komödie in der Komödie. 
Poſſe mit Gefang in 3 Akten von Neftroy, Muſik von 
Wenzel Muͤller, . der Oper: „Der Poſtillon von 
Lonjumeau.“ — (In den Zwiſchen⸗Akten Concert⸗ 


je gen. — 
Deer Poſſe reich ausgeſtattet, ſowohl durch die 
darin vorkommenden Muſik⸗ Piegen als durch komiſche 
Situationen iſt eine gelungene Parodie der beliebten Oper: 
„Der Poſtillon von Lonjumeau“ und fand auf 
allen Bühnen Beifall. Indem ich den Freunden des Luſt⸗ 
ſpiels und der Muſik eine Höchft angenehme Abend Untere 
haltung biete, ſehe ich derer geneigten Theilnohme entgegen 
und lade hiermit & freundlichem Beſuch ergebenft ein. 
duard Lachnitt, Schauſpieler, 
und Familie. 


* 


— —jq2—H 
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933. Theater in Hirſchberg. 

Sonntag den 27. Febr., 9. Abonnement: „Precioſa.“ 
Schauſpiel mit Befang in 4 Akten v. lf. — Montag 
den 28. Febr., 70. Abonnement: „Zart und Grob.“ 
Luſtſpiel in 2 Akten v. Friedrich. Vorher: „Der Platz⸗ 
regen.“ Luſtſpiel in 2 ukten v. Angely. Dienſtag den 
2. März zum Beneſiz für Herrn Lachnſtt: „Der Poſtillon, 
oder: Die Komödie in der Komödie.“ Hoffe mit Gefan 
in 3 Akten, v. Hopp. Mittwoch den 2. März: „Ouke 
Toms Hütte oder Sklavenleben in Amerika.“ Cha⸗ 
raktergemaͤlde in 5 Akten v. Kayſer. 

Jungmann, Theater- Unternehmer. 


Amtliche und Privat - Anzeigen. 
805. Dekanntmach ung. 

Vom 1. k. Mts. ab wird die tägliche Perſoner poſt von 
Hirſchbergenach Görlitz bier um 7 Uhr Abends abge⸗ 
fertigt werden und zwar auf der directen chaufſirten 
Straße vou Spiller nach Greifenberg. 

Die dieſſeitige Verbindung mit Liebenthal wird daun 
durch die Loͤwenberg⸗Greifenberger Perſonenpoſt, welche ſich 
den Hirſchberg⸗Bunzlauer Poſten anfchließt, und zwar mit 
der Leitung über Schmottſeifen, vermittelt werden. 

Die Ankunft der Poſt aus Görlitz erfolgt vom 1. k. M. 
ab hier ſchon gegen 7 Uhr Morgens. 

Hirſchberg, den 22. Februar 1853. 

a Königl. Po ſt⸗ Amt. 
Kettler. 


ace bekannt gemacht wird. 
Hirſch 
Der 


375. Freiwilliger Verkauf. 
Die ſub No. 51 zu Quirl, Hirſchberger Kreiſes, belegene 
Waſſermühle mit Gaͤrtel, Acker und Wieſewachs des 
Friedrich Wilhelm Schlegel, gerichtlich abgeſchaͤtzt 
auf 1922 Ahlr. 1 Sgr., zufolge der nebſt Hypothekenſchein 
in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 
am 4. Mai 1853, Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. N 
Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläubiger, Kauf: 
mann Paul und die Kommiſſions⸗Räthin Thiel von hier, 
oder deren Rechtsnachfolger, werden hierzu oͤffentlich vor⸗ 
geladen. - 
Schmiedeberg den 14. Jaruar 1873, 
Königliche Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion 
x (get.) Klette. 


Anktion en. 


MI, Dlenſtag, den 1. März e., Vormittags von 9 uhr 
En 1 ich im gerichtlichen Auktionsgelaſſe eine goldene 
Repetir uhr, 2 Stutuhren, Leinenzeug, darunter 30 Ellen 
zu Stetten „eib Umſchlagetuch, Kleidungeſtücke, einen Klei⸗ 
derſchran mit 2 Thüren, Sopha, Ziſche u. dgi., 31 Stück 
Heantielk Spr e 7 wollene Pferdedecken, eine 
paare Zahlung verfteigern, rucke, circa 27 Pfund, gegen 
Hirſchberg, den 24. Februar 1853, 
Steckel, Aurtionskommiſſarius. 


232. 


809. Leder⸗ Verkauf in Schönberg 


In der Lohgerber Müllerſchen erbſchaftlichen Liquidati⸗ 


ons⸗Prozeßſache von Schönberg wird, im Auftrage des 
Koͤnigl. Kreis⸗ Gerichts zu Lautan, der unterzeichnete Roms 
miſſarius den 14. März d. J. und folgende Tage, von 
Vormittags 9 Uhr ab, in dem Gerbereigebäude No. 239 zu 
Schoͤnberg, folgende ausgearbeitete Lederſorten, als: 148 
Stuͤck Fahlleder, 10 Stuck ſchwarze Kaldfelle, 18 Stuͤck 


Roßleder, 400 Stuck Sohlleder, 90 Stück Brandſohlleder, 


1% Stuck Schaafleder, 2 Häute Luxemburger Sohlleder und 
115 Pfund Hanf, an den Meiſtbietenden, gegen gleich 


baare Bezahlung in Preuß. Courant, öffentlich 


verfteigern. Hartmann, Kanzl.⸗Inſpect. 
Lauban den 21. Februar 1853. 5 
839 Au kt i o m. 


werde ich in meiner Vehauſung am Oberringe, Nro. 389, 
außer verſchiednen männlichen und weiblichen Kleidungs⸗ 
ſtuͤcken, Möͤbels und Hausgeraͤthen, auch 
ſieben Stück diverſe Tüche, a 31 Ellen lang, 

meiſtbietend gegen Vaarzahlung verſteigern. 

Goldberg, den 18. Februar 1853. N 
Sch m eißer, gerichtl. Auktione-Rommiffer. 


Zu verpachten. 
903. Nodefelder⸗Verpachtnug. 
Mehrere zum Königl. Arnsberger Forſtrevier gehörige, auf 
dem Rohmuͤhlviebig, Ringfreien, Ae am Teiche 
en am 


8 8 Offerte. ‚ 
Eine ſehr frequente, bequem eingerichtete Bäckerei, in 


924. Oeffentlicher Dauk. 
Allen den bochverehrten Goͤnnern und Freunden, welche 
durch ſo viele Beweiſe der Liebe und Theilnahme die Feier 
des 50 jährigen Ehejubdelfeſte s meiner geliebten Groß⸗ 
Eltern in Krummhübel zu verherrlichen ſtrebten, meinen 
innigſten und wärmſten Dank. 
2 Die Enkeltochter Mathilde Menzel, 
zur Zeit in Hirſchberg. 


009. Dem Gaftwirth Herrn Ullrich auf den Biberſteinen 


ſagen wir für die ſehr gute Bewirthung, ſo wie die von 
ihm aufs beſte eingerichtete Schlittenbahn zur Herabfahrt; 
desgleichen auch dem Hrn. Gerichtsſcholzen zu Kaiſerswaldan 
für gute Bewirthung der Kutſcher und Unterbringung der 
Pferde, unſern herzlichſten Dank. Allen, welche eine Partie 
dorthin zu unternehmen geſonnen ſind, empfiehlt dieſelbe aufs 
beſte an: Die heitere Schlitten⸗Geſellſchaft 
am 22. Februar 1853. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
829, An zei 


3 9 e. F 
Zwei auch drei Knaben auswärtigen: Eltern, welche das 


Gymnaſium zu Hirſchberg beſuchen, finden zu Oſtern d. J. 
Pari Aufnahme als Pensionäre. Wo? iſt zu erfahren 
n der Expedition des Boten. 


Dienſtag den 1. März c., Bormittags von 9 Uhr ab, 


u 2 


N 7 
85 Stroh · und Roßhaarhüte jeder Art werden gewaſchen, gebleicht und appretirt, ſowie 
nach der neueſten Facon umgenäht und moderniſirt in der 
5 Damenputz⸗ und Poſamentir⸗ Waaren-Handlung 
Hirſchberg. Innere Langgaſſe. von M. urban 


S 0 
Auch werden Hüte in j . . Grau =» Färben 
end rest, Hüte in jedem Geflecht zum Schwarz-, Braun⸗ und Grau Färbe 


5, 5 - 222. 
* Preußische Renten⸗Verſicherungs⸗Anſtalt in Berlin. 


Ibm far in Folge freundlicher Uebereinkunft der Rendant. Herr L. Efnert du Bolkenhain die bisber von 
een: und Umgegend verwaltete Agentur der Preuß. Fieuten⸗ Verſicherungs Antal in 
Heren C. S ergelegt hat, bringe ich hierdurch zur öffentlichen Kenntniß: daß ich dieſe Agentur dem Buchhändler 
Auſtalt be chubert zu Bolkenhain Übertragen habe, und erſuche ein inteteſſirendes Publiköm, in allen dieſe 
treffenden Angelegenheiten, ſich der Vermittelung des letzt enannten Herten zu bedienen. 

| Liegnitz den 13. Februar 1853. . Dühring, 

Haupt⸗ Agent der Preuß. Renten⸗Verſſcherungs⸗Anſtalt. 


. Aa — a 
ER br Y Bezug auf vorſtebend: Bekanntmachung, empfehle ich mich zur Annahme von Verſichetungs⸗ Anträgen, 
25 5 nur noch ergebenſt, daß ich zu jeder Auskunft gern bereit ſein werde. PL 
er ee Februar 1853. C. Schubert. 

— — — 5 


907. 8 - 

und 1 meine Verſctzung als Rechtsanwalt 794 . Betanntmadhund. or 
be Mliber Notar in meine liebe Vaterſtadt Hirſch⸗ Da ich vom 1. Januar an c. das Ziegel 1, Geſchaft in 
rg, an Stelle des verſtorb Königl. I sti: : R Bobderröhrsdorf auf meine alleinige Rechnung uͤbernommen 
Hälſchner erfolgt iſt 5 ve 3 1 Juſtiz⸗ dat habe, ſo ſiſtire ich in Folge deſſen das Getreide⸗Geſchäft, 
Kenntniß d gt iſt, bringe ich biermit zur offentlichen und bitte meine geehrten Kunden, die noch mit Zahlung 
werde ' aß ich in wenigen Wochen hier eintreffen im Rüͤckſtande find; ſich dis zum 7. März a c. mit ihren 
verſt ie mein Amtslokal ſich in meinem, von meinem Zahlungen einfinden, ſonſt ſehe ich mich genöthigt, dieſel⸗ 

orbenen Vater, dem Bürgermeister Müller bewohnt ben auf gerichtlichem Wege einzuziehen. 


geweſe 1853. 

> 3 a vor dem Langgaſſenthore, befinden wird. D tt o, Ziegelei ⸗ Paͤchter. 
Etwaige Aufträge ich kö inm' . er 
frühern 9 ee önnen inmittelſt an den 587, Pei meinem Scheiden von Skohl ſage ich allen wobl⸗ 
ien udn bet F.. Hälſchner, J. Thomas meinenden Freunden = herzliches Nen 


(wo 1 N 

hnhaft lichte Burggaſſe,) abgegeben werden. Herruvorwerk, bei Reichenbach, den 18. Februar 1853. 
Könige. R Ludwig Müller, Robert Thomas nebſt Bean 
105 Noreen und öffentlicher Notar im Bezirke 889 Tür einige Penſionär gezeichnet 
.es Königl. Appellations- Gerichts u Breit die hier das GEymnaſium befuchen wollen, tann Unterze er 
* 8 - — eein wohleingerichtetes u. weten Heer 

enſi * e. Schweidnitz, im Februer 853. 2 

ene namentlich Gymnaſial⸗Schuͤler, denen auch 0 . Be fon, Schullehrer Bojanowöli. 


Entſchaͤd ertheilt werden können, nimmt gegen billige 

chaͤdigung an der wege Gruß, Verkaufs? 1 55 nz en. 

E- - auf der Prieſtergaſſe, 843. I s Ver au f. 

8 — Bufe bed Or. DE. med. Hederich. Das brandere ick 8 Nr. 112 zu Landeshut, wozu 

25. Au ffo x d ein Hoc tal -u ade 0 9 * — erkitätte IN 
ZEV erung. der Vorſtadt rt, ſieht aus freier Han zu verkaufen 

Es werden hierdurch nochm 1 I Diej 75 En 55 die Bort diefes Grundſtuͤcks dei dem Gemeinde⸗ 

gen, welche an unſe 5 als an vi eleni⸗ Einnehmer Otto eingeſehen werden. Bemerkt wird noch, 

zu lei ere Maſſe Verbindlichkeiten daß in dieſem Hauſe die Geifenfiederei ſeit eirca 100 Jahren 
eiſten haben, aufgefordert, denſelben binnen dat dem decken Grfofge betrieben worden ißt 


vi t im gebruor 1853. 
er Wochen nachzukommen, widrigenfalls ſich Landeeh g ind meſade⸗ Einnehmer Otto. Im Aufteage. 


dieſelben die Fol a 
gen zuzuſchreiben haben werden. 927. Gi Sch mi e d s 
Warmbrunn den 17. Februar 17 80 c 2 — maſſio, mit im Gerkzeng in einem belebten 


„fi kaufen. b 
Der Apotheker Thomas. Bocſe gelen, \F ee euer zu Schönau. 


848, Mühlen: Dertanf. 
Ernſtlichen Käufern kann zum Kauf nachgewieſen werden: 
Eine Wind⸗ und eine Waſſermühle 
in der Liegnitzer Gegend, mit einem Areal von circa 65 Mor: 
gen. Der Verkauf geſchieht von dem gegenwaͤrtigen Eigen⸗ 
thümer der Mühlen, welcher dieſelben einige 30 Jahre im 
Beſitz gehabt und ſie wegen vorgerückten Alters verkauft, 
in Dauſch und Bogen. Gebot 7000 Rthlr. Anzahlung und 
Kauf Bedingungen, ſowie das Inventarium, konnen auf 
portofreie Aufragen durch Unterzeichneten ſpeciell eingeholt 
werden. 1 Wilhelm Bothe, 
Gugelwitz bei Parchwitz. Commiſſionair. 


851. Ein zwiſchen Loͤwenberg und Goldberg ganz 
neu erbautes Haus, von berrſchaßtlichen Laſten frei, wel⸗ 
ches ſich gut zu einer Kraͤmerei eignet und worin anch ſchon 
eine betrieben worden iſt, ſtehet zum Verkauf. 

Auskunft ertheilt auf portofreie Anfragen Herr Agent 
Mährlein in Harpersdorf bei Goldberg. 
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370, Mein am Oberringe sub Nr. 17 zu Hainau Kegel 
Haus, wozu ein ganzes Brauurbar gehört, welches F 
einem eingerichteten Kaufmannsladen verſehen und feit 4 
alten Zeiten als Kaffehaus mit Billard konzeſſionirt ift, N 
ich Krankheitshalber Willens aus freier Hand ohne 
miſch urg eines Dritten zu verkaufen. Kaufluſtige wo 
belieken ſich bis zum 15. April d. J. bei mir in Parch 
im Gaſthofe zum ſchwarzen Adler mit ihrer Offerte ent 
der perſoͤnlich oder franco ſchriftlich zu melden. 
Parchwitz, den A). Januar 1853. 1 
verw. Kaufmann Peucker geb. Lauterbach,, 


sw. Ein ſehr vortheilhaft gelegenes Brun dſtuͤck a 

maffiven Gebaͤuden, welches wegen feiner ſchoͤnen Lage 

zu einer Leinwandbleiche eignet, mit ſtets hinreichendem eu 

ren Wafjer und einer Waſſerkraft von 6 Pferden, ift ill 

zu verkaufen in Schmiedeberg. 

Das Nähere darüber iſt zu erfahren bei dem Herrn 

Conrad in Schmiedeberg 

ä 


Das Manufaectur⸗Waarenlager 
„des Leopold Weisſtein, Butterlaube 36, 


896, Da auch in dieſem Jahre wiederum wie früher 


o lz k o e n 


in den hieſigen bertſchaftlichen Forſten bereitet werden ſollen, 
ſo werden alle Diejenigen, welches uns mit Aufträgen darauf 
beehren wollen, ergebenft erſucht, uns dieſelben mit Angabe 
der bendthigten Tonnenzahl bis Ende März c. gefälligſt zu: 
an zu laſſen, um die dazu nöthigen Vorbereitungen bei 

eiten treffen zu können. 

Gleichzeittg wird bemerkt, daß noch circa 200 Tonnen 
gute Holzkohlen zu haben find. 

Jannowitz, den 21. Februar 1853. 

Graͤflich zu Stolberg ſches Rent⸗Amt. 
Dietrich, Rentmeiſter. 


u Geſundheits⸗Sohlen, 


welche jede ungeſunde Ausdünftung der Erde von den Füßen 
abhalten und jeden ſchaͤdlichen Eindruck der Witterung hin: 
dern; von den berühmten Aerzten Herren Ur. Remer in 
Breslau , Dr, Siegmeier in Berlin, Dr, v. Duesburg 
in Danzig, Dr. 8 in Carlsbad und, Dr. C. L. 
Welletnecki, Kreis⸗Phyſikus in Stettin, auf das ange 
legentlichſte empfohlen, koſtet das Paar 10 Sgr. 

(Wiederverkäufer erhalten einen angemeſſenen Rabatt) 
und befindet ſich die Haupt» Niederlage für Löwenberg, 

reiffenberg, Friedeberg a. G. und Lauban bei 

i skar Wander, 
Löwenberg. Oberring No. 18. 


7 Bruͤcken⸗Waagen 
1 von neuſter und beſter Konſtruktion 
werden verfertigt, und empfiehlt 
ſolche: C. Le m me, 
680. Zirkelſchmidt. 
Landeshut, im Februar 1853. 


DS 


iii 
9 Mm 


iſt bereits im Beſitz der Frankfurter Meßwaaren. 


878. Gin noch junger hübſcher Hund, als Schweißhun 
Wachtelhund ꝛc. brauchbar, iſt billig zu verkaufen. D 
Nähere im blauen Hirſch in Schoͤnau. 


888. Kartoffeln: Verkauf. / 

In Jauer, Vorſtadt No. 124, find 200 bis 300 S 
Fruͤhkartoffeln (ſogenaunte Jakobi⸗ und Nieren⸗Kartoffels 
zu verkaufen. B 


835. Zu verkaufen. 1 

Ein noch im beften Zuſtande befindlicher, zwgeiſpännige 
breitſpuriger Fuhr wagen mit Schleifhemme, fleht, 1 
verkaufen. Wo? iſt zu erfahren kei dem Brauer⸗Meiſt 
Neumann zu Neukirch, tei Sog önau. 


892. Bekanntmachung. rl 
Nachdem die Eiſenbahn von den Hermsdorfer und Wel 
ſteiner Kohlen: Gruben bis Freiburg eröffnet worden Ir 
werden von heute ab auf hieſigem Bahnhofe auf mei 
Niederlage Steinkohlen zu nach ſtehenden Preiſen verkauf, 
Stücktohlen, ., ſchlichtes Maaß, pr. Tonne 20 fgr. 6 Pf 
kleine Kohlen,. dito. dto. pr. Tonne 12 fgr. — ? 
Schmiedekohlen, dto. dto. pr. Tonne 13 far. — 4 
Bei Abnahme von mindeſtens 10 Tonnen, werden obig 
Preiſe um Y, far. ermäßigt, desgl. wird jedem Abnehmer nd 
Belieben Gruben: Maaß zu den verhältnifmäßigen Preſſh 
geliefert. Beſtellungen ſind bei mir und auf dem Bahnhof 
bei meinem Geſchaͤftsfuͤhrer Herrn Ulbrich abzugeben. 
Freiburg, den 24. Februar 1833. C. A. Leupold 


879. Den ſehr geehrten Bewohnern hieſiger Umgegend un, 
namentlich den Herren Zifchlermeiftern und Glaſern zeig 
ich hierdurch an, daß ich bereite ſeit längerer Zeit ein 
Glas: und Porzellan ⸗ Handel eröffnet bob, 
Ich empfehle Hohlglas und Tafelglas in allen Großen un 
Nummern und verſichere bei guter Waare billige ꝙreiſt · 
Ludwigsdorf, Schönauer Kreifed, ; 
Maurerpolirer G. Maitwald- 


— 


— 


| 
0% We e ee Sie 
en nzlicher Berblindung bin efo fl 
nahe an ehhn gelegenen Beeren mein 
gerei und Schantgerechtigkeit, ſowie circa 56 Scheffel Bresl. 
r fetel 55 e aus freier Hand zu 
en und lade zahlungsfaͤ a 3 
3 Unterhandlung zu 1 N n ein mit mir in 
bemerte goch, daß die Hälfte des paufgeldes zu 
erſten Hypothek ſtehen bleibe ane zur 
völliger Ernte erfolgen — 1 kann und die Uebergabe mit 
Auf portofreie Anfragen ertheilt nähere Auskunft 


G. Kri 
Kleppelsdorf bei Laͤhn, im e 


891 
4 9 A un once. 

il K. Delicatefjen » Handlung. 
Meinem Speere ich mir die Anzeige zu machen, wis ih 
Bouckgging s i Si Schnitt-, Tuch⸗ 


eigene seine und Delieateſſen 
dite at habe, die zur geneigten Abnahme empfehle. Durch 
ſten e Beziehungen in den Stand geſetzt, die aͤußerſt billig⸗ 
Verteteiſe zu ſtellen, fo hoffe ich das mir zu ſchenkende 
u techtfertigen zu können. 
eine flansch Noth 12½— Bf 
i Diiiche Rothweine a Flaſche 12%, — 25 for. 
* dito Weißweine ’ = 11-224 fg. 


i Feine füße Weine, als: 
eine Rhein: und Mofeliveine » 10 20 
nacherbe, milde und füfe 
eine ere „ e eee 
Neth e Mallaga und Madeira e 
e u. weiße Bowlenweine . 6 — 8 . 


Leb Ka d Champagner, von Urtl. ab, und ſichere 

— 55 Verkaufs ⸗ Anzeige. 

10 a an der Stadt nahe gelegenen Beſitzung Ro. 5 

verſchtedevef ſind täglich in Tonnen und Scheffeln 
ledene Sorten Hermsdorfer Stein: 


kohlen verkäuflich. 
918. ur, 


Flachsverkauf. 


Von heute 
wie 1 ab find alle Sorten Flachs, in großen 
n kleinern Quantitäten, 8 verkaufen beim 
Flachshändler B. Sommer, 


— Yenn vor dem Burgthore. 
Kauf Seuche 
sa 3 a klöneter kauft von jetzt ab aller⸗ 
and Wabern zu den möglichſt höchſten 
Preiſen, un findet der Einkauf auf der Schloß⸗ 
ſtraße Nr. 276, im Hinterhauſe des Gaſtwirth 
Jauer, im Februar 1853, 


Auguſt Halbsguth. 
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von 10 Flaſchen einen angemeſſenen Rabatt zu. 


158 Glasbrocken 


kauft fortwährend 
G. Maiwald, Maurerpolirer in Lud wigsdorf, 
Schönauer Kreiſes. 


855. Kaufgeſuch. 

Ein in Hirſchberg, oder an der Kunſtſtraße, oder in einem 
belebten Dorfe nahe rei Hirſchrerg gelegenes Wirthshaus, 
mit etlichen 30 Scheffeln Aeckern, wird in dem Preiſe von 
3: bis 4000 Thalern zu kaufen geſucht. Mittheilungen der 
Verkaͤufer werden ſchriftlich, in frankirten Briefen durch die 
Expedition des Boten erbeten und zwar unter der Aufſchrift: 
„An die Expedition des Boten in Hirſchberg.“ 


Zu ver miethen. 
908. Zu vermiethen iſt in Nr. 131 auf der Stockgaſſe eine 
Hinterſtube mit Alkove und Zubehoͤr und Oſtern zu beziehen. 
Das Naͤhere bei Scholz. 
Hirſchberg, den 22. Februar 1853. 


902. Das Verkaufslokal in meinem ſub No. 76 Schildauer⸗ 
Straße gelegenen zweiten Hauſe, iſt mit der vorhandenen 
Einrichtung und dazu gehoͤrigem n ſofort zu 
vermiethen. CG. Wein man n. 


922. Eine Stube im zweiten Stock, vorn heraus, nebſt 
Kabinet und Zubehoͤr, mit oder ohne Meubles, iſt vom 
1, April d. J. ab zu vermiethen bei 

J. S. Landolt, unter der Garnlaube Nr. 22. 


916. Eine Wohnung nebſt Zubehör iſt von Oſtern ab zu 
zu beziehen beim N 
Seifenſiedermeiſter Weichert, aͤußere Burggaſſe. 


Perſonen finden Unterkommen. 
786. Ein unverheiratheter Gärtner, mit guten Zeug⸗ 
niſſen verſehen, welcher auch Bedienung zu machen n 
kann Term. Oſtern d. Jahres placirt werden. Bewerber 
wollen ſich perſoͤnlich melden. 
Das Dominium Ober⸗ Adelsdorf. 
Kreis Goldberg ⸗Haynau. 


906. Ein Böttcher - Geſelle, welcher Luft zu arbeiten hat, 
melde ſich bei dem Oder-Meiſter Vierdich. 


897. Ein tüchtiger Tabackſpinner⸗Geſelle kann ſogleich 

Arbeit erhalten beim Taback⸗Fabrikant Karl Gaädicke 
in Wigandsthal, bei Friedeberg a. Q. 

Lehrlings⸗ Geſuche. N 

893. Ein mit den noͤthigen Kenntniſſen verſehener junger 

Mann, welcher Luft hat ſich zur Pharmacie auszubilden, 

findet in einer größeren Provinzial: Stadt Niederſchleſiens 

ein paſſendes Unterkommen. Näheres in der Expd. d. B. 
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886. Ein Knabe, welcher Luſt hat Konditor und Backer zu 

werden, findet jetzt oder zu Oſtern ein Unterkommen. 
Auskunft ertheilt die Expedition des Boten. 


894. Lehrlings⸗Geſuch. 
Ein kraͤftiger junger Menſch, welcher Luſt hat die Fei⸗ 
lenhauer-Profeſſion zu erlernen, findet baldiges Un⸗ 


terkommen beim 


Feilenhauermeiſter Kindermann in Loͤwenberg, 


799. Ein Knabe, welcher Luft hat Weißgerber zu werden, 
findet Unterkommen bei Heinrſch Gräber in Jauer. 


\ 


2 Gefunden 
926. Ein großer ſchwarzer Rennerhund mit braunen 
Beinen hat ſich auf dem Dominio Eichberg eingefunden, 
wege ihn der Verlierer gegen Koſten-Erſtattung abs 
olen kann. 


Verloren. 


, Drei Thaler Belohnung 


dem Finder, welcher einen in Hirſchberg am Mittwoch ver⸗ 
lorenen Trauring in der Expedition des Boten abgiebt. 


921. Ein großer ſchwarzer Hund, Neufoundländer Rage, 
iſt mir abhanden gekommen. 

Der jetzige Inhaber wolle denſelben gegen gute Beloh⸗ 
nung abgeben beim Gutsbeſitzer Jork in Hirſchberg. 


934. Für ein am 23. d. cuf dem Wege von Schmiedeberg, 
kurz vor Buſchvorwerk, verloren gegangenes 7, großes 
ſchwarzes Spitzen tuch erhält Ueberbringer eine angemeſſene 
Belohnung in Schmiedeberg, im Hauſe neben der Weber⸗ 
ſchen Handlung, Nr. 357 eine Treppe hoch. 
Geld ⸗ Verkehr. 

932. 150 Thaler ſind den 1. April in Straupitz Nr. 17 
Lit. b auf ländliche Grundſtücke im Hirſchberger Kreiſe zur 
erſten Hypothek auszuleihen. — 
271. 500 Thaler find gegen pupillariſche Sicherheit 
ſofort auszuleſhen durch den 3 nr * 

Fleiſchermeiſter Tſchoͤrtner in Kupferberg. 


0 Einladungen. 
881. Heute Abend, den 26. Febr., Pökelbraten im Rathskeller. 


973. Auf Sonntag den 27. Febr. ladet zur Tanzmufik 
E ergebenft ein Joſeph. 
915. Sonntag den 27. d. letzte Tanzmufſik vor Oſtern 


im Schießhauſe, wozu ergebenſt einladet Ruppert. 
9:5. Sonntag den 27. Februar Tanzmuſik, wozu erge⸗ 
benſt einladet Er Döring in Straupig._ 
917. Sonntag den 27. Februar Flügel: Mufik in 
Neu» Schwarzbach, wozu ergebenft einladet Strauß. 
930. Zum Tanzvergnügen auf Sonntag den 27. Fe⸗ 
bruar ladet zu recht zahlreichem Veſuch ergevenſt ein 

C. R. Schönfeld, Gaſthofbeſitzer. 
Warm brunn den 24. Februar 1553, 


920. Sonntag, als den 27. Februar, ladet zur Flügel⸗ 
mufit nach Berbisdorf ergebenſt ein 
Schilling, Brauer. 
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913. Hiermit die freundliche Erinnerung, daß BE 
lich Sonntags von Nachmittag 3 Uhr ab in den 1 

„drei Eichen“ Konzert⸗Muſik 
ſtattfindet. Beſe cke 
938. Sonntag den 27. d. Tanzmuſik bei 

Neumann, im grünen Baum in Warmbrunn. 

929. Bei der guten Schlittenbahn, Sonntag den 27. 
Mts., Konzert und Tanzmuſik in der Brau 
zu Lomnitz; zu geneigtem Beſuch ladet ein 


lac. 

919. Auf Sonntag den 27, Febr. ladet zum Wurſtpis 

nick ergebenſt ein 

Süßmann, Brauer in Boberroͤhtsdorf⸗⸗ 

905. Zu gut beſetzter Tanzmuſik morgen den 27. u 

von Nachmittag 4 Uhr ab, ladet ein 1 

Tietze in Hermsdorf u. K. 

031. Auf Sonntag den 27. d. W. ladet zum Wu rſt pi 
nick und zur Tanzmuſik ganz ergebenſt ein 

der Gaſtwirth Gottwald in Schreiherait. 

aaa deen 

2 928. Dienſtag den 1. März 


’ 


3 Konzert in Bolkenhain 
2 im Saale des Schieß hauſes. » 
Mittwoch den 2. März z x 
Konzert in Schönau 


im Saale des Gaſthofes zum blauen Hirſch. 
Anfang 7 Uhr Abends. Entree a Perſon 5 Sgr. 
Warm brunn, den 26. Februar 1853. 


Re Inpennenerneere 


8 J. Elger, Muſik⸗Dirigent. 
crertesterezrertetttgeerrertrrrett 
— —— — . — 
Getreide⸗Markt⸗Preiſe. 
Hirſchberg, den 24. Februar 1853. 
Der zw. Weizeng g. Weizen] Roggen J Gerſte | Hafer 
Scheffel rtl. far. pf. rtl. far. pf. rtl. far. pf. rtl. ſgr. pf. rtl. far. vl, 
— — — ji 
Höchſter 217 — 2114-4 27 — 117 —1 1 24 
Mittler 2 1 —1 2 12 — 23 — 115 — ul 
Niedriger 21115 2| 8 —1 1/29 —1 112 —I— 28 
— 


Erbſen: Höchſter Trtl. 5 ſgr. — Mittler Artl. 


A ALL = x — — ———— 


Cours - Berichte. Schleſ. Pſdbr. & 1000 rtl. Oberſchl. Krakauer pCt. ga, G. 
Breslau, 22. Februar 1833. 3% pt.. 99, G. Niederſchl.⸗Märk. 3½ pCt. 100% ©. 
Geld» und Fonds ⸗Courſe Schleſ. Pfdbr. neue Apt. 104% Br. Neiſſe⸗Brieg 4 pCt.. 81% Br. 
Holländ. M ei dito dito Lit. B. 4 pCt. 104% Br. Cöln⸗ Minden 3½ pCt.. — 0. 
Seien Saen, 00 S. bite die dis % r. 1% Mr. | Früh. Marz. art. 52 We 
l. — 1 i N 
Saut Beer 13°, Br. Wenindricfe apGt. = = * 55 Br. Wechſel⸗Courſe. 
olw. =» „110% ©. | Eifenbahn = Hitien. Amflerdam 2 Men. » 142%, Br. 
Poln. Bank⸗Billets „ 08% Br. Bresl.⸗Schweidn.⸗Freib. 128 ½ Br. Hamburg k. S. „152 G. 
Oeſterr. W „ „ 931% Br. dito dito Prior. 4 pst. — G. dito 2 Mon a Dr. 
Staateſchuldſch. D pCt 93% Br. Oberſchl. Lit. 4. 3½ Pt. 23% ©. | London 3Mon. + = 6.22% Be 
Gpehanbl. + Fast „ 140 Br dito Lit. B. 3%, pCt. 176%, Br. did „ ee 
Bofner Pfandbr. 1 105% Br. dito Prior.⸗Obl. Lit. C. Berlin k. S. 100 /, Br. 
dite dite neue 37, PC 98 ½ Br. 45 Ct. 100% ©. | dito 2 Wen. 00 % C. 
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